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Holländiſche Marinebilder. 
2. Der Seemann. 
(Fortſetzung.) 

„Und weil Ihr das gehört habt, kommt Ihr 
nun zu uns und bringt Eures Mannes Gold, 
an dem fein faurer Schweiß klebt. Sagt mir nun, 
wenn wir fo ruͤckſichtstos wären, es zu nehmen, 
wie Ihr es vertreten wolltet vor ihm?“ 

Da erhob Cornelia Engels ihr ſprechendes 
blaues Auge zu dem Kaufherrn und ſagte mit 
toͤnender Stimme: „Seit drei Jahren bin ich mei⸗ 
nes Michael Weib; ich habe ihm zwei Soͤhne ge— 
boren und trage ihn im Herzen, wie meinen Herrn 
= ‚Sebieter, Aus feinen Stübern wollte 
10 sche fen chen, wenn ich es vermochte, und ſollte 
ich Ales Bin ag und Nacht. ur aber opfere 
ich din 1 ich müßte ihn ſchlecht kennen, wenn 


n . | 
Wäre er hier) fo handelte, als er handeln würde, 


r. 
an dem Rand oa daran, Herr, als er oben 


ter ka fi 
zehn Gul die Straße; damals reichtet Ihr ihm 
Glück. Den und legtet den Grund zu feinem 
habt if te Saat, die Ihr damals ausgeſtreut 
Erni iſt aufgegangen und bringt eine geſegnete 
te, Ihr werdet mein dankbares Herz nicht 
zurückſtoßen. Habt Mitleid, lieber Herr, und 
ringt meines Michael Hab und Gut in Euern 
chern Gewahrſam. Ihr ſeid ein guͤtiger, treuer 

err Eurer Diener im Großen und Ganzen ſo 
erlaubt denn, daß ſich die Treue der Diener Euch 
im Geringen offenbaren möge,“ 
* Alle Drei waren tief bewegt und ſtanden ſtumm 
nander gegenüber, Sie hatten, zu ſehr mit ſich 


| 


s Thurmes hing, und er herun- 


bei Euch zu ſtellen. 
ich 


ſelbſt beſchaͤftigt, nicht den ſchallenden Männer: 
tritt auf der Treppe vernommen, und erſchraken 
faſt, als die Thür aufgeriſſen ward und der Schif⸗ 
fer Michael de Ruyter eintrat. Cornelia warf 
ſich, laut aufſchreiend, in ſeine Arme, und Michael 
rief wohlgelaunt aus: „Ei, werthe Herren! Wie 
iſt man doch gewohnt, bei Euch ſtets taufendmal 
mehr zu finden, als man gehofft!“ Er herzte 
fein Weib und ſagte dann, fie ſanft von ſich dräns 
gend: „Geb', Cornelia, geh' in dein Haus! Hier 
haben wir von Geſchaͤften zu reden, bald folge ich 
dir nach! — Vergebt meine Herren, daß ich erſt 
mit meinem Weibe rede, ſtatt mich zum Rapport 
Ich bin da, wie Ihr ſeht, 
geſund und friſch mit allen meinen Leuten. Die 
Ladung iſt wohl geborgen und faͤllt ſo reich aus, 
daß Euer Wohlſtand dadurch um ein Anſebnliches 
wachſen wird. Mag es der Herr Euch geſegnen. 
Die Brüder reichten ſich ſtumm die Hand er 
Michael fuhr fröhlich fort: „Aber werthe Herren! 
Ihr müßt es mir nicht verübeln, daß ich auch 
noch einmal auf meine eigene Weiſe mich erlu⸗ 
ſtigt habe. Wie ich ſo den engliſchen Kanal ein⸗ 
ſegle, und an der Inſel Wight vorüber ſteuere, 
des Segens gedenkend, den ich Euch zuführe, er⸗ 
blicke ich ein Paar Segel, die gerade auf mich 
abhalten, und als ich ſie genauer betrachte, er⸗ 
kenne ich deutlich, daß es ein Paar Dunkerkner Eu⸗ 
len find. Nun, denke ich, die fette Ladung kaͤme 
uns gerade gelegen, und da ich weiß, daß dieſe 
Raubvögel in dem Kanal viele gute und treue 
Freunde, offene und geheime, haben, ſo dachte 
ich, es ſei beſſer, fie erſt in der Nordſee an mich 
kommen zu laſſen, und ich wich ihnen daher aus. 
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Die Kerle nahmen dieß auch fuͤr baare Münze, 
ſie glaubten, der Michael fuͤrchte ſich wirklich vor 
ihnen, und ſetzten alle Leinwand auf, um mich 
nicht aus den Augen zu verlieren. So kamen 
wir über die engliſche Küfte hinaus, da wandte 
ſich das Blatt und aus dem Verfolgten ward ein 


Verfolger, in drei Stunden hatten wir ſie genom— 


men und ſie liegen nun bei Eurem Schiffe in 
aller Ruhe vor Anker, wie Ihr deutlich ſehen 
koͤnnt, wenn Ihr einen Blick aus dem Fenſter 
werft. Außer dem Spaß, den ich dabei hatte, 
wurde die Muͤhe auch gut bezahlt, denn es fan⸗ 
den ſich am Bord dieſer Eulen nicht weniger als 
150,000 Livres in gutem Golde vor, die ich fo: 
gleich zu Eurer Verfuͤgung ſtelle.“ 

Adrian rief laut: „Gerettet!“ Cornelius aber 

faßte die Hand des Seemanns und ſagte mit 
Ruͤhrung: „Wohl habe ich einſt meine Saat in 
einen guten Boden gefäet, die nun tauſendfaͤltige 
Fruͤchte trägt. Michael, Ihr macht mich beute 
reich, nicht durch Euer Gold, ſondern durch Eure 
Geſinnung. Wo ſich ſolche Treue offenbart, waͤre 
Schweigen ein engherziges Thun. Wißt denn, 
das Haus der Gebruͤder Lampſin waͤre morgen 
gefallen, haͤtte es nicht den Michael und ſein 
Weib gehabt!“ Und damit erzählte der Kaufmann, 
was ſich kurz vor dem Eintreten des Seemanns 
begeben. 
„Hat ſie das gethan?“ rief Michael in freu⸗ 
diger Aufwallung. „Nun, dafür ſegne fie Gott! 
Weiß der Himmel, ich liebe mein Weib, und habe 
fie in meinem Herzen getragen allezeit! Aber 
nun habe ich Reſpekt vor ihr, und will's ihr zu 
erkennen geben, wie ich immer kann. Mit Gott, 
edle Herren! Morgen zur guten Stunde ſpreche 
ich wieder vor, dann bringe ich Alles in Ordnung, 
und kein Menſch ſoll's ahnen, was hier hätte 
vorgehen können. Jetzt aber draͤngt's mich zu 
meinem Weibe!“ 7 

„Geht mit Gott, Michael!“ ſagte der aͤltere 
der Brüder. „Aber von dieſer Stunde an hört 
das Verhaͤltniß von Herr und Diener unter uns 
auf und treue Freundſchaft tritt an deſſen Stelle!“ 

„In Noth und Tod!“ rief Michael und die 
Freunde trennten ſich nach inniger Umarmung. 


3. Das Patent. 
Die Zelte im Lager von Offeln erglaͤnzten 
im hellen Sonnenſchein. Auf und vor denſelben 
wehten bunte Fahnlein, und weithin ſtrahlten die 
Banner der Fuhrer. Die Soldaten prangten im 
Feſtesſchmuck und faſt ununterbrochen ertoͤnte lu⸗ 
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ſtige Feldmufik, oder rauſchende Fanfaren; unte! 
großen Keſſeln loderte das Feuer, und der Weil 
ſchank in den Marketenderbuden wollte kein Ende 
nehmen. Neue Gäſte ſtrömten jeden Augenblick 
berbei, bald auf ſtattlichen Roſſen, bald in bunt 
verzierten Wagen, und Alle eilten dem Mittel⸗ 
punkte des Lagers zu, wo das Zelt des Feldherrn, 
des Prinzen Friedrich Heinrich von Naſſau und 
Oranien ſtand. Der ritterliche, mannhafte Prinz 
hatte die edelmögenden Herren General-Staaten 
zu ſich entbieten laſſen, um mit ihnen gemeinſam 
die portugieſiſche Angelegenheit zu Ende zu brin⸗ 
gen, und den Botſchafter Seiner katholiſchen Ma’ 
jeſtaͤt, wo moͤglich mit einem günſtigen Beſcheide 
zu entlaſſen. An: 

Cornelius Lampſin, Abgeordneter für gilt” 
gen, ſchritt zwiſchen den Zeltenreihen auf und 1 4 
an feiner Seite ging Admiral Arnold Gyſels, de 
vom Prinzen⸗Statthalter bereits unter der rg 
zum Admiral der vereinigten portugleſiſch⸗hollän⸗ 
diſchen Flotte beſtimmt war. 

„Dank Euch, mein werther Herr,“ ſagte der 
Kaufmann, „daß Ihr mein Geſuch ſtattfinden 
ließet.“ 

„Mir gebuͤhret Euer Dank um fo wenigen“ 
entgegnete der Admiral, „als ich im Begri eh 
daſſelbe Geſuch an Euch zu ſtellen. Ihr bab 

recht, Cornelius, daß Ihr den Michael von Euern 
Kauffahrern entfernt; der iſt zu etwas Beſſern 
beſtimmt. Und wenn es Seine Hobeit gefällt, 
meine Dienſte anzunebmen, fo feid verſichert, daß 
ich mir alsbald den Michael für den Staatsdienſ 
von Euch erbitten werde. Was ich dann mit ihm 
anfange, iſt meine Sorge, ſeid aber gewiß, pie: 
ſes wird nicht geringer fein, als die Verbindlich, 
keiten, die Ihr mir ſchon ſeit ſo langer Zeit aufs 
erlegt habt.“ f 

Mit dieſen Worten waren ſie vor dem großen 
Zelte des Prinzen von Oranien angekommen, 
verloren ſich in dem Gewüͤhl, das vor demſe 
ſtattfand. ie 

Hier und in dem Zelte ſelbſt bildeten ſich * 
merkwuͤrdigſten Gruppen, beſtehend aus den er 
ſten des Landes, die hier sufammengefbröm zei 
ren, um für das Wohl des Landes einen euchſten 
denden Schritt zu thun, der von den icklungen 
Folgen ſein, der aber auch endloſe Bergen her⸗ 
und lange, blutige Kriege für die Pr edner und 
aufführen konnte. Die gewiegteſen geit ſam⸗ 
parlamentariſchen Notabilitäten ee. ſuchten in 
melten ihre Anhänger um ſich (z müther für 
den letzten Augenblicken noch de g erſchie⸗ 
ihre Ideen empfänglich zu machen. | 
— 
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nen zuletzt der ehrwürdige Mindert de Vijis, der 
vertraute Rathgeber des Statthalters und der 
zunge ritterliche Egmont van dem Boſbe; fie bes 
trachteten einen Augenblick lang die verſchiedenen 
Gruppen, und Mindert de Vijis ſogte zu ſeinem 
lungen Gefährten: „Wir haben das Uebergewicht, 
Ihr werdet's ſehen! Euer Schwert braucht nicht 
in der Scheide zu roſten.“ 

Eine Hunde ſpaͤter war die Berathung im 
vollen Gange. Es war ein glänzender Kampf 
der Meinungen und der verſchiedenſten Intereſſen. 
Die Schaale ſchwankte bald nach der einen, bald 
nach der andern Seite; der Redner, der ſeine An⸗ 
ſicht mit Kraft und Energie zu vertheidigen wußte, 
gewann die Stimmen fuͤr ſich, bis ſein Gegner 
ihm dieſelben wieder entriß. Da erhob ſich zu⸗ 
letzt der ehrwuͤrdige de Vijis und ſetzte die Vor⸗ 
theile eines Bündniſſes mit Portugal auseinan⸗ 
der. Er pries den Ruhm, der bei einem ſolchen 
Bündniffe zu erlangen fei, und als er die Juͤn⸗ 
geren ſeiner Hoͤrer in Begeiſterung verſetzt hatte, 
ſchilderte er die Handelsvortheile, welche notbwen⸗ 
dig aus dieſem Bündniſſe mit Holland entſprin⸗ 
gen müßten, um ſo auch die Beſonnenen für ſich 
zu gewinnen. 

Der Würfel war gefallen; das Buͤndniß be⸗ 
ſchloſſen, und unter dem Schmettern der Trom⸗ 
peten trat der Prinz von Naſſau und Oranien 
in die Verſommlung. Er nahm ſeinen Sitz und 
ſagte mit lauter Stimme: „Ich habe den Beſchluß 
der hohen Generalſtaaten vernommen und ertheile 
demſelben meine fuͤrſtliche Sanction. Der Bers 
trag fol entworfen und befiegelt werden. Doch 
dekiemt 4s ſich, daß der Botſchafter des Königs 
ſcheindortugal vor Euer Edelmoͤgenden ſelbſt er⸗ 
kunde. ind Euch den Auftrag feines Herrn vers 

Des am fuͤhre ihn ein.“ 
meldete (anden Kämmerling entfernte ſich und 

inen Au b 2 16 
genblick ſpaͤter Dom Triſtan de 
ſchen Mas hade. Botſchafter ſeiner portugieſi⸗ 
begrüßt t. Der Eintretende wurde feierlich 
ſtellten Zund nahm dann in dem ihm bereitge⸗ 
ten Staatsſeſſel Pl 

„Dan. Taten de bee “ ſagte der Prinz 
„Gefalle es Euch, vor dieſer erlauchten Verſamm⸗ 
ung den Zweck Eurer Sendung mitzutheilen.“ 

Der Botſchafter erhoh ſich: „Mich ſendet der 
hochherzige König einer edlen Nation zu den Re⸗ 
räſentanten eines rubmwürdigen, unerſchrockenen 

olkes, damit ſie mit ihm wider Ungerechtigkeit 
und Uebermuth ein Buͤndniß ſchließen und ſo ver⸗ 
einigt ſtark und unüberwindlich werden. Portu⸗ 
gel iſt dem glänzenden Beiſpiel, das ihm die 
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Niederlande gaben, gefolgt! Es hat das unwür⸗ 
dige Joch, das Spanien ihm aufgezwungen batte, 
von ſich geworfen, und ſich die Freiheit mit ſei⸗ 
nem Blute erkämpft. Der Feind iſt über die 
Grenzen des Landes geflüchtet, der tapfere und 
beldenmüthige Herzog von Braganza hat den Thron 
Portugals beſtiegen und nennt ſich fortan König 
Johann IV. Ein Volk, das aus langer Knecht⸗ 
iaft zur Freiheit erſehe, [ut dach würdigen 
Bundesgenoſſen. Ein folder find die freien Nie: 
derlande, und ich erſcheine hier, ausgerüſtet malt 
binlänglicher Vollmacht, jeden Vertrag abzuſchlie⸗ 
ßen, der mit der Wuͤrde . Koͤnigs und mei⸗ 
es Landes im Einklange ſteht.“, . 
x Bi 5 treten dieſen Geſinnun⸗ 
gen bei!“ entgegnete der Prinz. „Frei und offen 
bieten ſie ihre Hand. Die Bedingungen, welche 
Ihr fteilt, find uns genehm, und unſere Forderun⸗ 
gen werden der Billigkeit gemaͤß ſein. Wo es 
ſich um große und erhabene Zwecke handelt, tritt 
der kleinliche Eigennutz in den Hintergrund. Eure 
Schiffe ſind zum Auslaufen fertig, meldet Ihr uns?“ 
„Sie ſind es, koͤnigliche Hoheit! Fuͤnf Fre⸗ 
gatten und fünfzehn kleinere Schiffe, theils Briggs, 
theils Lugger, find vollkommen ausgerüftet; eine 
gleiche Anzahl von Fahrzeugen ſtellt Ihr. Da es 
Portugal zur Zeit on zuverlaͤſſigen, kenntnißrei⸗ 
chen Seeleuten mangelt, fo werdet Ihr für die 
Offiziere ſorgen, welche das Kommando auf un⸗ 
ſern bedeutenden Schiffen übernehmen; ſchließlich 
aber bietet Portugal den Niederlanden den aus⸗ 
ſchließlichen Oberbefehl uͤber die vereinigteFlotte an.“ 
„Wir nehmen dies Erbieten an,“ ſagte der 
Prinz, „und wir haben zu dieſem wichtigen Po⸗ 
fien einen unſerer wuͤrdigſten Seehelden erkieſet. 
Arnold Gyſels! Wir ernennen Euch zum Ober⸗ 
befehlshaber der vereinigten derte et 
ländiſchen Flotte, wir ertheilen Euch jede Voll⸗ 
macht, und belaſten Euch mit jeder Verantwort⸗ 
lichkeit, die diefes bobe Amt mit fich bringt. Ir 
werdet Eure Führer ſelbſt wäblen, und Fr deren. 
ſowie in Eure Hand legen die niederländifchen 
Provinzen getroſt den Ruhm und die Ehre ihrer 
Flagge! Laßt ſie nicht zu Schanden werden. 
Arnold Gyſels firedte die Hand empor und 
ſagte: „Ich gelobe und ſchwoͤre! Mit der Flagge 
r er ihr!“ 
= Der eins fake fort: „Herr Geſandter! Edel⸗ 
mögende Herren! Der Bund iſt geſchloſſen! Die 
Saat iſt geſaͤet und kann tauſendfaͤltige Frucht 
tragen. Vertrauen, unbedingtes, feſtes Vertrauen 
macht ſtark und unuͤberwindlich. So laßt uns 
denn ſtets ein ernſtes Vertrauen zu einander faf⸗ 
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ſen. Denkt nur daran, wie wir uns kraͤftigen 
wollen; verbannt den Neid und die Mißgunſt, 
zertretet den Verlaͤumder und achtet das freie Wort! 
Mit Gott, Ihr Herren!“ In großer Aufregung 
trennte ſich die Verſammlung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Am 22. November 1842 erſtattete ein Arzt, 
Namens Topham, in der mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Geſellſchaft zu London, Bericht Über einen merk: 
wuͤrdigen Fall. Ein Arbeiter, Jakob Wombell, 
litt ſeit fuͤnf Jahren an einem ſehr ſchmerzhaf— 
ten Knieſchaden. Man brachte ihn in das Be— 
zirksſpital zu Wellow bei Olterton in Nottings 
hamſhire, und die Aerzte entſchieden, man muͤſſe 
ihm das Bein uͤber dem Knie abnehmen und zwar 
im magnetiſchen Schlafe. Zopbam magnetifirte 
ihn vom 9. bis 22. Septbr. täglich; während des 
Schlafes fühlte er keine Schmerzen, wenn man 
die fonft fo reizbare ſchadhafte Stelle auch noch 
ſo hart betaſtete. Der Wundarzt Waad begann 
feine Operation, ſchnitt langſam mit feinem Meſ— 
ſer in die Mitte der aͤußern Seite des Schenkels 
bis auf die Knochen und machte dann einen zwei: 
ten Schnitt rings um den Schenkel. Die An— 
weſenden ſtanden athemlos da. Nach dem zwei— 
ten Schnitte winfelte der Kranke, und das Wins 
ſeln wiederholte ſich in einzelnen Zwiſchenraͤumen 
bis zur Vollendung der Operation; aber der Schlaf 
war feſt, der ruhige Ausdruck des Geſichts blieb 
derſelbe, keine Muskel, kein Nerv zuckte. Auch 
waͤhrend der Knochen durchſaͤgt wurde, lag Wom— 
bell da wie eine Bildſaͤule. Die Operation dauerte 
etwa zwanzig Minuten. Als Wombell aufgeweckt 
wurde, war er ruhig, und da er ſah, was vor⸗ 
gegangen war, rief er: Gott im Himmel ſei ge: 
lobt, Alles iſt vorüber! Er erklärte, nachdem der 
magnetiſche Schlaf eingetreten, habe er von nichts 
mehr gewußt und Schmerzen nicht gefühlt; ein⸗ 
mal ſei es ihm geweſen, als habe er ein Knacken 
oder Krachen gehoͤrt, das aber nicht im Gering⸗ 
ſten ſchmerzbaft geweſen ſei. Als der erſte Ver⸗ 
band abgenommen werden ſollte, ſchlaͤferte To⸗ 
pham ihn wieder ein. Drei Wochen nach Ab⸗ 
nahme des Beins ſtand Wombell auf und ver⸗ 
zehrte mit großem Behagen ſein Mittagsmahl; 
er war laͤngſt außer Gefahr und Nervenzufälle 


hat er gar nicht gehabt. — Man weiß nicht, ob 


in England Verſuche dieſer Art öfter wiederhol 
worden ſind. 


»Der hohe ſpaniſche Adel beſitzt vielerlei ſelt⸗ 
ſame Vorrechte; ſo ſteht es dem Herzoge von 
Medina⸗Celi zu, der Gemahlin des Königs das 
Brautkleid ſchenken zu dürfen, wofür er das Ge⸗ 
ſchirr erhaͤlt, deſſen man ſich am Hochzeitstage 
auf der koͤnigl. Tafel bediente; der Marquis von 
Rivado hat das Recht, am Dreikoͤnigstage an der 
Tafel des Koͤnigs zu ſpeiſen, und den Anzug zu 
verlangen, den der König gerade traͤgt; die Fa— 
milie Rivado war dadurch allmaͤlig in den Be 
ſitz der merkwürdigſten Kleiderſammlung gekom⸗ 
men, die es vielleicht in der Welt gab. Wäbren 
des Franzoſenkrieges iſt der größte Theil dabe 
verloren gegangen. Jetzt iſt der Titel eines Mare 
quis von Rivado auf den Herzog von 
uͤbergegangen, der in dem jetzigen Sabre auch, 
da er mündig geworden, in den vollen Beſitz feis 
nes alten Rechtes gelangte, Die ganze Madri⸗ 
der vornehme Welt war an dieſem Tage in feis 
nem Palaſte verſammelt, um Zeuge der Haupt⸗ 
ceremonie zu ſein. Um ein Uhr in der Nacht 
erſchien ein mit ſechs praͤchtigen Maulthieren “7 
ſpannter Staatswagen der Koͤnigin, von Helle 
bardieren begleitet, an dem Thore des Palaſtes. 
Zwei Hoflakaien in großer Livree nahmen vo 
den Kiffen des Wagens einen ſilbernen Praͤſen“ 
tirkeller mit dem Kleide der Königin und über? 
reichten es dem Herzoge, welcher das koͤnigliche 
Geſchenk unter einem praͤchtigen Thronhimmel in 
Gegenwart der glänzenden Verſammlung entge? 
gennahm und ſodann in die Sammlung der Kö 
nigskleider bringen ließ. 

— 


*Rabener war ein Hageſtolz. Nach dem 
Bombardement Dresdens ſchrieb er an den im 
Coͤlibat gleichgeſinnten Gellert folgende Zeilen, 
„Ich habe Alles verloren, und wuͤrde nun 
einer Frau hungern muͤſſen, wäre ich fo dum 
geweſen, mich zu verheirathen; fo hungere ich ens 
nur allein. — Meine Zukuͤnftige muß wenige, 
3000 Thlr. mehr haben, fo hoch ſteigt mein Dir 
luft, nur kein eigenes Haus. Ich Held res 
das ſchrecklich vor, eine Frau wegen de ver⸗ 
zu nehmen und das Haus durch's Feuer pers 
lieren — ohne daß die werthe Hälfte m 
brennt. ß 


Oruck und Verlag von W. Le vyſohn. 
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Jntelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 28. Mai 1846. 


22. Jahrgang. 


Nro. 43. 
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Angekommen e Fremde. 


Den 25. Mai. In den drei Vergen: Hr. Kfm. Bernhardt a. Glogau. Major Buſſe 


u. Frau Kammergerichtsräthin 


| 5 R Berlin. — Den 27. Im deutſchen 
Nollard a. Berlin. — Den 26. Im Adler: Hrn. Kfl. Müller a. Glogau u. Rademann A 


Haufe: Hrn. KH. Getſchel a. Glogau u. Seiffert a. Breslau. 


i ie na ieſes Blattes 
Der Feiertage wegen wird die naͤchſte Nummer dieſe 
ſchon Sonnabend Abend ausgegeben, und werden deshalb Inſerate 


Bekanntmachung. 

Es wird in Erinnerung gebracht, daß das 
Abhauen junger Birken zu Pfingſtbaͤumen, da 
wo eine Diebſtahlsſtrafe nicht eintreten kann, po⸗ 
lizeilich mit angemeſſener Geld⸗ oder im Unver⸗ 
moͤgensfalle mit Gefaͤnanißſtrafe belegt wird. 

Grünberg, den 23. Mai 1846. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
20. d. M. können die Anweiſungen auf Wein- 
pfaͤhle vom 3. bis 15 Juni c. inel. gegen 
Baarzahlung auf der Stadt-Hauptkaſſe in 
Empfang genommen werden. Diejenigen Anwei⸗ 
ſungen, welche bis dahin nicht eingeloͤſet ſind, 
werden anderweit verkauft. 

Grünberg, den 26. Mai 1846. 

Der Magiſtrat. 


Die Abgaber 
Vermeidung zw 
don den S 

des Steue 


ekanntmachung. 
fur den Monat Juni c. find bei 
angsweiſer Einziehung zu zahlen, 


e rpflichtigen 
„ II. ks are den 4. Juni e. 
: © reitag «% 5. 5 
a III. 5 Sonnabend - 6 = 
IV. „ Montag - 8. 
F V. = Dienſtag = 9 : 
VI. Mittwoch 10. 
= VI Freitag 1 
VII 5 Sonnabend = 13, 
IX. „ Montag - 15. 
X Ding 16. 
* XI. „Mittwoch = 17. 
= XII „ Donnerſtag⸗ 18. 


Grünberg, den 26. Mai 1846. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bieſige auf dem Neumarkte eingerichtete 
Turnanſtalt bat nunmebr die für die biefigen 
Schuler zweckentſprechende Ausdebnung erhalten. 

Dieſelbe iſt nur für diejenigen Schüler zur 
Benutzung geſtellt, welche koͤrperlich qualifizirt, 
ſich als Turner einſchreiben laſſen, und jahrlich 
ein Turngeld von 15 Sgr., welches in monatli⸗ 


chen Raten mit dem Squlgelde erhoben wird, 
entrichten. 


Ooſchon der Platz und die Turngeraͤthſchaften 
der polizeilichen Aufficht uͤberwieſen find, fo iſt 
es dennoch unmoͤglich, die gedachten Geraͤthſchaf⸗ 
ten vor dem Gebrauche Unbefugter und vor muth— 
williger Beſchaͤdigung immer zu ſchuͤtzen. 

Deshalb ergeht an unſere werthen Mitbuͤrger 

die Bitte, dieſe für die koͤrperliche Kräftigung ih⸗ 
rer die Schulen beſuchenden Soͤhne errichtete An⸗ 
ſtalt, ihrem beſonderen Schutze empfohlen ſein zu 
laſſen, und daher jeden Unbefugten, welcher ſich 
der Turngerälhſchaften bedient, fortzuweiſen, nds 
thigenfalls uns namhaft zu machen. 
1 die Turner ſelbſt haben außer den fefte 
ſtehenden Turntagen, wo Herr Turalebrer Atzler 
anweſend ist, kein Recht, ſich der Turngerätbe zu 
bedienen, weil zur Vermeidung von Unglücksfäl⸗ 
len die Turnübungen nur unter der geſetzlichen 
Aufſicht geſtartet werden dürfen. Mutbwillige Bes 
ſchädigungen an den Zurngerätbichaften müſſen 
mit den in den Geſetzen beſtimmten barten Stra⸗ 
fen geahndet werden, weshalb wir ſchon aus dies 
ſem Grunde die Eltern und Lehrmeiſter erſuchen, 
ihre Kinder und Lehrlinge vor dem unbefugten 
Gebrauche der Turngeräthe zu warnen. 

Grünberg, den 26. Mai 1846. 

Der Magiſtrat. 


Fortepiano ſteht zu verkaufen; wo? 
erfährt man in der Exped d, Blattes 


Aufforderung. 
Wenn ſchon die Mitwirkung eines großen Theils 
unſerer Mitbürger zum ſtaͤdtiſchen Feuer-Sicher⸗ 
beitödienfi in Anſpruch genommen ift, und nament= 
lich die Jüngeren zu ſolchem ſchon in großer Zohl 
verwendet werden, ſo iſt die Wirkſamkeit deſſelben 
doch zu umfaſſend, um den Anforderungen der 
ſtädtiſchen Feuerloͤſchordnung und des bezuͤglichen 
Dienſtregulativs, im Fall eintretender Gefahr, mit 
ſicherem Erfolge genügen zu koͤnnen. Es machen 
dieſe vor allem das Hinzutreten rüſtiger, willens 
kräftiger, von Gemeinfinn beſeelter Männer win: 
ſchenswerth, beſonders wenn wir darauf bedacht 
fein muͤſſen, zu Erreichung jener Zwecke, die äl- 
teren, in dieſem Berufe bereits ergrauten Bürger 
von demſelben zu entbinden. 

Dieſemnach ergebt biermit an alle Diejenigen, 
welche mit Anweiſungen zum. Feuerlöih: und 
Sicherheitsdienſt, zur Zeit von uns noch nicht bes 
dacht worden ſein ſollten, mit Hinweiſung auf die 
im F. 61. ſchluß weiſe ausgeſprochene Beſtimmung, 
die Aufforderung: 
ſich behufs ihrer Anſtellung beim Feu⸗ 
erlöſchdienſt, alsbald bei dem Rathsherrn 


fuͤr das Sicherbeitsweſen Hrn. Lowe zu melden. 


Grünberg, den 26. Mai 1846. 
Der Magiſtrat. 


1 Bekanntmachung. 

Nach §. 65 der ſtädtiſchen Feuerloͤſchordnung 
haben ſich Abtheilungen der Loͤſchmannſchaften bei 
heraufziehenden Gewittern, waͤhrend den in den 
ihnen ertheilten Dienſtanweiſungen beſtimmt ange⸗ 
gebenen Monaten, nach den daſelbſt naͤher be— 
zeichneten Sprigenbäufern zu begeben, und daſelbſt 
bis nach deren Verlauf die Gewitterwacht entwes 
der in Perſon oder durch geeignete Vertretung 
zu verſehen. 8 f 

Indem wir dieſe Beſtimmung zur genauen 
Nachachtung biermit in Erinnerung bringen, be⸗ 
merken wir gleichzeitig, daß die ſolchen Entgegen: 
handelnden in eine Ordnungsſtrafe von 10 Sgr. 
verfallen. 

Grünberg, den 26. Mai 1846. 
as Der Magiſtrat. 


Mestern Abend in der ten Stunde, am Ster- 

betage unsers verewigten Vaters, entschlief nach 

einem sehr schmerzlichen Krankenlager unsere 

innig geliebte Mutter, die Majorin von Eh- 

renberg, welches ich hierdurch im Namen 

der Geschwister und Verwandten anzeige. 
Grunow, den 27. Mai 1846. 


V. Ehrenberg. 
Lieutenant im 6ten Int.- Regiment. 


Die heute früh mit Gottes Hilfe er- 
folgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem gesunden Kna- 
ben zeigtFreunden und Bekannten statt 
besonderer Meldung an . 
Grünberg, den 26. Mai 1846. 
B. G. Salomon. 


Bekanntmachung. 

Den dritten Pfingſtfeiertag, als den 2. Juni, 
iſt früh um 9 Uhr chriſtkatholiſcher Gottes dienſt, 
und an demſelben Tage Nachmittogs um 2 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Saale neue Vorſtands— 
und Aelteſten-Wahl. Die Mitglieder der ſchriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde werden erſucht, ſich recht zahle 
reich einzufinden. 

Geſangbuͤcher find noch gebunden zu 8 Sgr. 
und ungebunden zu 6 Sgr. das Stück, bei den 
fruͤher genannten Vorſtehern zu bekommen. 


Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen 


Gemeinde. 0 1 
Quack. Künzel. Lob. Scheithauer. 
—— Hs Schiller. i. 


Donnerſtag den 4. Juni 
werde ich meine Bade⸗Anſtalt wieder eröffnen, 
In der angenehmen Hoffnung, daß in dieſem 
Sommer die Gunſt des Himmels Bädern und 
Badenden im Allgemeinen, die Gunſt des biefis 
gen verehrten Publikums meiner Anſtalt im Be⸗ 
fondern zugewendet fein werde, empfehle ich dies 
ſelbe unter dem Verſprechen prompter Bedienung 
ergebenſt und bitte ebengemaͤß, die betreffenden 
Beſtellungen wie bisher üblich in meiner Apotheke 
gefälligſt machen laſſen zu wollen. 
22 na nn 
Anzeige für den Männergefang:Berein- 

Freitag den 29. d. M. Verſammlung mit Bor 
traͤgen. Bei freundlichem Wetter im Freien, bei 
unfreundlichem im großen Saale. 

Der Vorſtand. 


Etabliſſement⸗ Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, da 
ich mich am heutigen Tage als Schneidermeiſter 
fuͤr Herren hier etablirt habe. Mein Aufenthalt in 
den beruͤhmteſten Werkſtaͤtten Dresdens, fo mit 
in anderen großen Städten, hat mir Gelegen 
gegeben, mich in meinem Metier vollkommeznfer⸗ 
zubilden, ſo daß ich Jedem, der mir ll bil: 
tigung feiner Garderobe anvertraut, res — = 
lige und moderne Bedienung 1 1 
kann. Meine Wohnung iſt Obergaſſe Nr. 1 
bei Bu Wittwe 2 en 
ünberg, de „Mai 1840. . 
Grünberg, den 27 Heinrich Heine. 
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Bekanntmachung 


über Bauten und Bau⸗Reparaturen. 


- “ 
Auf den zur hieſigen Verwaltung gehörigen Gütern und Vorwerken ſind an den 
Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden mehrere Bauten und Bau- Reparaturen auszuführen, fie 
find nämlich: die Maurer- und Handlanger-Arbeiten auf 1188 Rthlr. 15 Sgr., Zimmers 
Arbeiten 1087 Rthlr. 4 Sgr , Tiſchler- und Anſtreicher- Arbeiten 393 Rthlr. 18 Sgr., 
Schloſſer⸗Arbeiten 368 Rthlr. 6 Sgr., Dachdecker-Arbeiten 151 Rthlr. 20 Sgr., Schmiede⸗ 
Arbeiten 134 Rthlr. 12 Sgr, Toͤpfer- und Ofenſetzer-Arbeiten 187 Rthlr. 6 Sgr., Gla⸗ 
fer- Arbeiten 90 Rthlr. 18 Sgr., Lehmer-Arbeiten 89 Rthlr. 8 Sgr., Klemptner⸗Arbetten 
52 Rthlr. 8 Sgr., Steinſetzer⸗Arbeiten 15 Rhlr. 11 Sgr., insgemein 25 Rthlr., zuſam⸗ 
men auf 3783 Rthlr. 6 Sgr. veranſchlagt, und werden die Arbeiten ꝛc. durch Abſtrich an 
die mindeſtfordernden Handwerksleute in Accord gegeben, wozu auf den 


10. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
in der hieſigen Kanzlei Termin angeſetzt iſt. ’ 
Diejenigen Meifter und Handwerker, welche dieſe Arbeiten ꝛc. zu übernehmen ges 
denken, haben ſich daher bei dieſem Termine hierorts einzufinden, und koͤnnen die Anfchläge 
und Zeichnungen auch täglich hierorts einſehen. 
Pol.⸗Nettkow, den 26. Mai 1846. gu 


Die fürſtliche General⸗ Verwaltung. 


A Zu ie —— 


Höfliche Antwort auf eine beſcheidene 
nfrage. 

Das Stehen der Frachtwagen auf dem Markte 
iſt allerdings polizeiwidrig, aber eben ſo polizeiwi⸗ 
drig iſt es auch, wenn ſehr viele Tuchfabrikanten 
ſich erlauben, den Buͤrgerſteig mit Wolle zu be⸗ 
legen, ohne dabei zu bedenken, daß auch Bürger, 
die nicht Tuchfabrikanten ſind, ein Recht auf den⸗ 
ſelben haben. 

Ein Bürger. 


Alle Arten Bedachungen von Zink werden von 
den Unterzeichneten für den fo herabgeſetzten Preis 
don 6 Pf. à Quadrat⸗Fuß Arbeitslohn auf das 
Beſte und Prompteſte ausgefuͤhrt. 

— Below jun. Schley. 

Auf Stachelbeer⸗ Torten, von 5 Sgr. 
an, werden Beſtellungen angenommen. 

Stachelbeerkuchen, à Stück 6 Pf., ſowie 
Limonaden und Mandelmilch⸗Eſſenz, 
die Flaſche zu 15 Sgr., iſt zu haben in der Con⸗ 
ditorei der Wittwe Horn. 


Eine milchende Eſelin wird zu kaufen geſucht; 
5 Be ſolche zu verkaufen hat, wolle ſolches 
aldigſt in der Exped. d. Blattes anzeigen. 


Lackirte Kaffeebretter in allen Größen, mit 
den geſchmackvollſten und modernſten Verzierun⸗ 
gen verſehen, empfiehlt zu geneigter Abnahme bei 
billiger Preisſtellung, ſowohl in ſeinem Hauſe, 
als auch waͤhrend des Jahrmarktes in ſeiner Bude, 
vis-à-vis den Schuhbuden, der Klemptnermeiſter 

Schley, 
Buttermarkt Nr. 36. 


Saftreiche Meſſin. Citeonen, große 
Smirn. Feigen, Dampf⸗Chocolade zum 
Fabrik⸗Preis, und beiten Holland. Käſe 


erhielt und N I. Schreiber. 


Soeben iſt im Verlage der W. Levyſohn⸗ 
ſchen Buchhandlung erſchienen: 
Aufgaben 


um 


3 
Zifferrehnen 
üler in Stadt⸗ und Land ö 
eee eee 
Erſtes Heft. 


Preis 1 Sgr. 
Das Facitbuͤchlein hierzu koſtet 1 Sgr. 


Tintenpulver 


und die ſogenanten beliebt gewordenen 


Wanzen⸗Stahlfedern 


ſind wieder vortäthig bei 
W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei W. Levyſohn in den drei Bergen vorräthig: 


beluſtigende Kartenkunſtler, 


Eine deutliche Anweiſung zu 113 leicht ausführs 
baren und boͤchſt uüberraſchenden Kartenkunſt⸗ 
’ ſtuͤcken. Von A. Meerberg. 9 
Preis 10 Sgr. oder 36 Kr. 

Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Büchelchen die Ans 
Bet wie man mit leicht ausführbaren Kartenkunſtſtücken 
eine Geſellſchaft angenehm unterhalten kann. 


5 Weinverkauf bei: 

Schuhmacher Ginella, die Feiertage im Gartens 
hauſe am Lebtänz 451 4 far. 

Wild. Hampel, Muͤhlenbezirk 451 4 far. 

Bogiſch an der Polniſchkeſſlerſtraße 451 4 far. 

Tuchm. Wilh. Schultz, Obergaſſe 451 4 ſgr. 

Gottlob Kern im Schießhausbezirk 45r 4 ſgr. 

Wurſt auf der Niedergaſſe 451 4 far. 

Ferdinand Kleint, Todtengaſſe 451 4 ſgr. 

Klopſch auf der Obergaſſe 451 4 ſgr. 

Auguſt Schröter, Hoſpitalgaſſe 451 4 ſgr. 

Joh. Cbriſt. Woithe am Mittelwege 45r 4 ſgr. 

Lockner hinterm Grünbaum 451 4 ſgr. 

Altenhoff auf der Niedergaſſe 451 4 ſgr. 

Tuchoppreteur Köbler 4 far. 

Gottlob Schulz, Hoſpitalgaſſe 4 far. 


— 


Jeſchke bei Semmlers Mühle 4 far. 


Wilh. Springer auf der Burg 451 3 far. 4 pf. 
Carl Pruͤfer, Schertendorferſtraße 451 3 fgr. 4 pf. 
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Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 


Den 17. Mai. Gärtner Joh. Chriſtoph Bohr in Sa⸗ 
wade eine Tochter, Erneſtine Pauline. — Den 18. Tiſchler⸗ 


meifter Carl Auguſt Blumenberg eine Tochter, Amalie Fran⸗ 
ziska Lina. 


Getraute. 


Den 26. Mai. Schloſſermſtr. Adolph Ferdinand Könt 
mit Igfr. Henriette Auguſtine Koinsky. — Den 27 Dienſt⸗ 
knecht Friedrich Wilhelm Gärtner in Lawalde, mit Johanne 
Eleonore Hoffmann daſelbſt. 


Geſtorbene. 
Den 22. Mai. Verſt. Gärtner und Schmidt Gottfetet 
Lehmann in Sawade Wittwe, Anna Glifabeth geb. Kuche 


65 Jahr 3 Monat 12 Tage (Abzehrung). — Den 24. Verſt. 
Königl. Hauptmann Carl Auguſt Thieme Wittwe, Grachins 
Wilhelmine Marimiliane geb. Schröder 58 Jahr 5 2 
7 Tage (Lungenlähmung). — Den 25. Zuchbereitergef, ort 
Schmidt 41 Jahr (Bruſttranthelt) — Den 26. a 
Joh. George Fechner Ehefrau, Anna Roſina geb. Stentke 
56 Jahr 3 Monat 25 Tage (Bruſtkrankheit). Gärtner Joh. 
Friedrich Marſch in Sawade Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. 
Schulz 43 Jahr 8 Monat (im Wochenbette.) 


Gottesdienſt in der erangeliſchel Kirche. 
(Am 1. Pfingſtfeiertage.) 
Vormittagspredigt: Hr. Kandidat Weber. 
Nachmittagspredigt Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff. 


(Am 2. Pfingſtfeiertage.) 
Vormittagspredigt: Hr Superintendent u. Paſtor pr. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Weber. 


u) 


Wis * 
* 


Marktpreiſe. 
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Grünberg, den 25. Mai. 


Söochſter da, Tadel Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Schwiebus, den 23. Mai. 


Hoͤchſter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. 


Gorliß d. 20. Mai. 


— —e 
Höchfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
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Diefes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tage es von Mit⸗ 


ens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen 2 | 
nferate zum Montagsblatt werden ſpaͤteſtens Sonnabend Mittage 
ittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


er Prinumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 
fo wie zum Donnerſtagsblatt M 


frei ins Haus geſchickt. 


